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1. Zur Kenntnis der Eibildung bei der Feuerwanze.

Von Dr. Heinr. Ritt. v. AVielowiej ski, Privatdocent an der Universität
Lemberg.

eingeg. 25, April 1885.

Die Frage nach dem morphologischen "Werthe und der Herkunft

der Eizelle so A\-ie des Follikelepithels schien bis vor Kurzem von her-

vorragenden Autoritäten mit solcher Schärfe und Präcision erledigt

worden zu sein, daß es fast unmöglich war an der Einzelligkeit des Eies

z. B., oder an seiner Abstammung von einem Keimepithel und Homo-
logie mit einzelnen Epithelzellen der meisten Thierformen zu rütteln.

Und dennoch erschienen in letzter Zeit Arbeiten, in denen diese so

allgemein anerkannten Thesen angezweifelt und ganz abweichende

Theorien aufgestellt werden.

Ich meine hier die Untersuchungen der Herren Sabatier, Fol
und Roule über die Bildung des Eies und des Follikelepithels bei den

As ci di e n ,
die Untersuchungen Balbiani's über die Follikelbildung

bei den M(j'riapoden und endlich die Angaben LudAv. Will's ^ über die

Eibildung bei den Insecten — alles Arbeiten, die gegen die bisherige

Auffassung des Eies und seiner morphologischen Stellung gerichtet,

die Aufmerksamkeit des Forschers in hohem Grade fesseln müssen.

1 Ludw. "Will, Bildungsgeschichte und morphologischer "VVerth des Eies von
Xepa cinerea L. und Notonecta (jlauca L. Zeitschr. f. wiss. Zool. 41. Bd. 3. Hft.
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Da es mir der Mangel an Uiitersuch.ungsmatenal unmöglich machte,

die Eibildung bei den Ascidien, und z. Th. auch bei Geophihis zu ver-

folgen, Avandte ich mich den Insecten zu, mit der Absicht, an der Hand
sicherer Methoden die auffallenden Behauptungen zu prüfen, die von

dem letztgenannten Forscher aufgestellt und bis in ihre letzten Con-

sequenzen durchgeführt wurden.

Da meine ausführlichere Arbeit über diesen Gegenstand noch

nicht abgeschlossen ist, und die neueste Publication Herrn W i 11 's ge-

rade in einem Augenblick erschienen ist, wo ich die Untersuchungen

an einem mit seinen Objecten so nahe verwandten Thiere, nämlich

der Feuerwanze [Pyrrhocoris apterus^^ abgeschlossen hatte, und zu

ganz anderen Resultaten gelangt bin — erlaube ich mir hier dieselben

vorzuführen, wobei ich mich genöthigt fühle, in einigen Puncten so-

gar die Richtigkeit der vom citirten x\utor aufgestellten Thesen an-

zuzweifeln.

Die Längsschnitte durch die Endkammer des Ovariums beider

Wasserwanzen, die auf den Tafeln Will's dargestellt worden sind —
ähneln den von mir an Pyrrhocoris angefertigten in allgemeinen Um-
rissen so sehr, daß ich mich derselben bedienen will, um den Bau

dieses Abschnittes der Eiröhre darzulegen — obwohl gerade bei der

Deutung der Hauptsachen derselben ich vom genannten Forscher ab-

weiche. — Es ist ein kolbenförmiger Körper (vgl. 1. c. Fig. 1 und 3), der

das obere Ende jeder Eiröhre unserer Thiere ausmacht und mittels

eines etwas verjüngten Abschnittes in denselben übergeht. Sein cen-

traler Theil ist mit einer hellen Substanz ausgefüllt, in der sehr wenige

oder gar keine zellige Elemente anzutreffen sind. Diese letzteren sind

aber an der Peripherie dieses Abschnittes angeordnet, und fallen durch

eine Anzahl großer, nahe an einander in mehreren Reihen gelegener

Kerne in die Augen. Indem aber diese Gebilde vom citirten Autor

nur als blasse frei in einem homogenen Plasma liegende Zellkerne auf-

gefaßt und demgemäß auf seinen Tafeln dargestellt werden — sind es

echte Zellen, mit denen man hier zu thun hat, und deren Contouren

meist mit prägnantester Schärfe sowohl auf medialen wie auch mehr

seitlich geführten Längsschnitten hervortreten. Auch das centrale

Plasma der Endkammer, w^elches von diesem Forscher als homogene

nicht individualisirte Substanz aufgefaßt wird, tritt auf unseren Prae-

paraten in ganz anderer Form auf. Wenn man tadellose Längsschnitte

vor sich hat 2 bemerkt man ohne jegliche Schwierigkeit, daß diese

2 Wenn man bei der Behandlung unserer Objecte mit Sublimatlösung nicht vor-

sichtig genug verfährt und beim Auswaschen z. B. zu lange Zeit mit Wasser oder
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Partie der Endkammer längsstreifig ist, eigentlich von sehr feinen

scheinbar fibrillären Zügen durchsetzt ist man könnte dieselben bis-

weilen mit den Faserzügen der Insectenganglien verwechseln , die von

ihrer Basis aus anfangs eine kurze Strecke parallel verlaufen, dann

aber gegen ihre Seitenwände hin bogenförmig gekrümmt verlaufen.

Verfolgen Avir diese Streifen in ihrem Verlaufe, so überzeugen wir uns,

daß dieselben zwischen die peripherisch gelegenen Zellen

eindringen, dieselben von einander scheiden und nach ge^vissen, gegen

das Centrum der Endkammer bogenförmig verlaufenden Linien an-

ordnen — was freilich auch von Will bemerkt worden ist, im Einklang

mit seiner Theorie aber ganz abAveichend gedeutet wurde.

Wir kommen nun zur Hauptsache. Die hier in der Endkammer
angetroffenen Zellkerne sollen nach Will «Ooblasten« darstellen, Ge-

bilde also, die mit der Eibildung zu thun haben. In oberen Bezirken

dieses Abschnittes der Eiröhre sollen sie einen ganz homogenen oder

ein großes Kernkörperchen enthaltenden Inhalt in sich bergen, der

in unteren Partien desselben auf die auffallende Weise modificirt wird,

daß er in einen Haufen kleiner Kügelchen zerfällt, und diese nach

und nach aus dem zum »Keimbläschen« werdenden Kerne heraus-

treten, um sich an der Peripherie der Eiröhre resp. jeder der um die

Keimbläschen sich bildenden Eizelle anzuordnen und das Follikel-

epithel herzustellen.

Unsere Praeparate stehen der ganzen Auffassung so hart entgegen,

daß wir geradezu annehmen müßten, Nepa und Kotonecta hätten ganz

abweichend gebaute und functionirende Eiröhren und — was wichtiger

— weisen ganz andere Zellbildungs- und Kerntheilungsvorgänge auf,

wie die mit ihr verwandte Feuerwanze. Wenn wir nämlich die Kerne der

ganzen Endkammer durchmustern, so sehen wir dieselben allen sonst

im Insectenleibe zu beobachtenden wesentlich gleichen. Alle enthalten

einen Kernsaft, in dem auf unseren Schnitten eine Anzahl runde Körn-

chen von srleicher Größe auftreten — die aber in allen Kernen der

Endkammer durchaus identisch ihrer Größe und Anordnung nach

sind und nichts von den Verhältnissen aufweisen, die Herr Will so

eingehend schildert. Wenn wir diese Kerne mit Farbstoffen behan-

deln, so überzeugen wAx vins, daß die erwähnten Körnchen mit Methyl-

grün sich stark imbibiren, somit aus echtem Chromatin bestehen. Von

einem Zerfall der Kerne und einem Austreten der Körnchen ist hier

schwachem Alcohol durchtränkt, so kann es leicht vorkommen, daß verschiedene

Substanzen stark quellen und dadurch die feineren Details verwischt werden, was

.möglicherweise den Verf. zum Übersehen dieser Structureigenthüralichkeiten ge-

führt hat.
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"wohl auch niemals die Rede und somit auch von Eibildung, die in

diesem Abschnitt der Eiröhre gar nicht vor sich geht, besonders da in

dem Stadium, auf Avelches sich unsere sowohl wie die vom angeführten

Autor beschriebenen) Praeparate beziehen, die jungen Eizellen schon

fertig, oder beinahe fertig sind. — Diese letzteren sind aber nicht in

der Gegend der Endkammer zu suchen.

Dicht unter der unteren Grenze des Abschnittes, in dem Avir die

großkernigen Elemente antrafen, in der halsförmigen Verjüngung der

Eiröhre, begegnen wir einer Zellgruppe, die sich von der nächst oben

gelegenen auf den ersten Blick unterscheiden läßt. Es sind rundliche,

durch den Druck polygonal gewordene Zellen, deren Kerne aber ver-

hältnismäßig winzig klein sind, indem sie nur ^j^— V3 des Durchmessers

der Zelle ausmachen — während die erstgenannten den größten Theil

des Zellinhaltes ausfüllen. Im oberen Theile des Abschnittes, etwa

von der Größe der Elemente der Endkammer, vergrößern sich

diese Gebilde gegen das untere Ende desselben und gehen allmählich

in Eizellen über, die im unteren Abschnitte der Eiröhre reihenweise

angeordnet liegeïi. Es sind alles Eizellen, die wir hier vor uns haben
— Eizellen, die sich während des späteren larvalen, oder des Imago-

lebens gar nicht mehr neu zu bilden haben, da sie schon längsther —
seit den ersten Stadien des Larvenlebens oder vielleicht noch inner-

halb der Eihüllen, in genügender Anzahl (man könnte ihrer über GO

zählen) vorhanden sind, und nur gewisse sogleich zu beschreibende

Metamorphosen zu erleiden haben. In ihren Jugendstadien klein und

rundlich, verändern sich diese Gebilde während ihrer Reifung in der

Weise, daß sie Ausläufer nach oben treiben, Avelche zwischen, oder

auf die Außenseite der jüngeren, oberhalb gelegenen Eizelle dringen

und in die Endkammer gelangen, wo sie die beschriebene helle faserige

Substanz ausmachen, welche somit gar nichts Anderes darstellt, als

einen Complex dieser Ausläufer einzelner Eizellen — dieser sonst bei

Aphiden bekannten »Dottergänge« — deren jeder an seinem dem Eie

entgegengesetzten Ende pinselförmig zerfasert Avird und auf die Weise

zwischen den Elementen der Endkammer Wurzel schlägt.

Gleichzeitig, oder vor dem Anfang dieser Formveränderung des

Eiplasmas sehen wir an seinem Kerne eigenthümliche Umwandlungen

vor sich gehen, die wir hier aber nur andeuten wollen, da wir die-

selben noch zu ungenügend, weil bloß aus Schnitten an cons e r-

virtem Materiale kennen.

Wie wir in einer vor Jahresfrist erschienenen Notiz ^ mitgetheilt

3 Siehe: V. Wielowiej f^ki, Vorläufige Bemerkungen über die Eizelle. Biolog.

Centralblatt 1884.
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liaben, unterscheidet sieh der geformte Inhalt des Keimbläschens von

dem des Kernes einer Körperzelle in der Hinsicht, daß er in einer

essigsauren Methylgrünlösung gar nicht gefärbt wird, während das

Chromatin eines der letzteren in schönster Weise diese Erscheinung

vorführt. Die Kerne der jüngsten in der obersten Partie des von ihnen

eingenommenen Bezirkes gelegenen Eizellen ähneln nun ihrerseits in

dieser Hinsicht (im Gegensatz zu allen sonst bekannten Keimbläschen)

den gewöhnlichen Gewebskernen, indem sie in Methylgrün färbbares

Chromatin enthalten. In gleichem Schritt mit dem Größenwachs-

thum der betreffenden Zelle verändert sich aber dieses Verhältnis : das

echte ))Chromatin(f schwindet nach und nach aus dem Kerne, sich

vielleicht direct in die andere, in typischen Keimbläschen vorfin-

dende und in Methylgrün nicht färbbare Substanz umwandelnd. Auf
Praeparaten, die wir der Doppelfärbung Carmin — Methylgrün unter-

zogen haben, sehen wir diese Übergänge so deutlich, daß nichts zu

wünschen übrig bleibt. In den zu oberst gelegenen Eizellen sehen wir

dann Kerne, deren Kernsaft Chromatinkörnchen enthält, die eine vio-

lette Färbung aufweisen, nach unten zu aber bald solche, die neben

diesen noch eines oder mehrere sich rein roth färbende, somit der

Methylgrünfärbung entbehrende Körnchen enthalten — endlich nur

rothgefärbte, die schon als echte Keimbläschen aufzufassen sind.

Wir haben bisher ein Element der Eiröhren unbeachtet gelassen,

w^elches Herrn Will so eingehend beschäftigt: nämlich das Eierstocks-

epithel der Eiröhren unseres Thieres. Will läßt die Zellkerne dieser

Schicht innerhalb der «Ooblastena entstehen, und nachher aus den-

selben austreten, um an der Peripherie der jungen Eier den zelligen

Elementen den Ursprung zu geben.

Meine Praeparate gestatten hei Pyrr/iocoris eine solche Erklärung

der Follikelbildung keineswegs. Innerhalb der Endkammer werden

überhaupt auch keine Follikelzellen gebildet. Wenn man von einem

Follikelepithel reden will, so müsse man nach demselben wiederum in

den unterhalb desselben liegenden Gegenden suchen, wo man auch

ganz anderen Vorgängen begegnet, als es vom citirten Autor ange-

geben wird.

Es ist die Wucherung der die ganze Eiröhre auskleidenden Epi-

thelzellen, die das Material für die später das Chorion des Eies erzeu-

genden Zellen abgibt. Schon in der oben erwähnten verjüngten Partie

der Eiröhre, wo sich die jüngsten Eizellen befinden, bemerken wir an

der Wand derselben eine Zellvermehrung vor sich gehen, die aber mit

den vom Verf. beschriebenen Vorgängen keine entfernte Ähnlichkeit

aufweist. Wir begegnen dort einer ganzen Menge ganz typischer

Kerntheilungsfiguren (mit deutlichen Kernplatten und hyalinen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;download www.zobodat.at



374

Fäden), die auf die normale Zelltheilung himveisen, und sehen, wie

die auf diesem Wege sich mehrenden Zellen zwischen die fertigen

jungen Eizellen sich centralwärts eindrängen. Da gleichzeitig diese

letzteren langsam nach unten rücken um in der Eiröhre die reihen-

weise Anordnung anzunehmen, so wachsen diese von der Wand her-

stammenden Zellgruppen zwischen dieselben hinein, jedes Mal nur

den betreffenden nDottergang't durchlassend — und finden sich endlich

in der Lage, die Dr. Korschelt^ vor Jahresfrist ihnen als Chorion-

bildnerinnen zugesprochen hat.

Da mir das von Will behandelte Material noch nicht zu Gebote

stand, so konnte ich nicht die betreffenden Resultate controlliren und

mich überzeugen, daß die Von demselben gar nicht erwähnten Kern-

theilungsfiguren dort in der That fehlen : ich kann nichtsdestOAveniger

nicht umhin, zu vermuthen, daß er dieselben einfach übersehen hat,

was vielleicht nicht so schwer vorkommen mag, da dieselben sehr

kleine Dimensionen besitzen. Außerdem aber scheinen mir seine Prae-

parationsmethoden daran Schuld zu tragen — besonders da dieselben

ihn auch in anderen Puncten zweifellos zum Irrthum geführt haben.

Wenn wir nämlich in seiner Arbeit die Frage nach dem Aveiteren

Wachsthum und Reifung des Eies verfolgen, so begegnen wir wiederum

Thesen, die nur auf falschen Praeparaten beruhen können. In einem

gewissen Stadium sollen z. B. schon ganz große Eizellen ihre Contouren

verwischen und mit einander verschmelzen, um erst später wiederum

durch die seitlich einwuchernden Follikelzellen ganz passiv geschie-

den zu Averden. Daß meine Praeparate einen solchen Vorgang nirgends

andeuten, brauche ich kaum zu erwähnen; — man braucht aber — wie

ich glaube — nur die Figur 24 der citirten Arbeit zu betrachten, um
auf den Gedanken zu kommen, daß der Verf. hier mit einem sehr

anormal behandelten Schnittmateriale zu thun gehabt haben muß —
wenn sogar die Keimbläschen, die doch in beinahe gleichen Abstän-

den innerhalb dieser zusammengeflossenen Plasmamasse stehen sollten

so sehr dislocirt Avorden sind, daß sie so nahe an einander im oberen

Theile der betreffenden Zeichnung' zu liegen kamen.

Noch Einiges über die definitive Reifung und Dotterbildung des

Eies.

Nach des Verfassers Überzeugung soll das Follikelepithel an der

Dotterbildung directen Antheil nehmen. Wie Avir auf seinen Tafeln

(Fio-. 2 S u. 29) dargestellt sehen, soll diese Zellenschicht einer Aveit-

o-ehenden Desorganisation anheimfallen, Avobei Detrituskörnchen und

* Korscheit, Die Bildung des Chorions bei einigen Wasserwanzen. Zool.

Anzeiger 1884. No. 176.
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sogar ganze Zellkerne in's Innere des Eies eindringen und in Dotter-

molekeln umgewandelt werden. Ich will dem Verf. beipflichten, wenn
er gegen diese, freilich mit ganzer Ausführlichkeit beschriebenen Bil-

der einigen Zweifel erhebt. Wenn das Follikelepithel noch einmal

in der Schärfe auftreten soll, wie es bei der so viel später erfolgenden

Bildung des Chorions der Fall ist, so müßte es nach einer solchen

Histolyse noch einer radicalen Reorganisation unterliegen, was "wegen

der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeitfrist nicht anzunehmen
ist. Nachdem ich an meinen Praeparaten niemals etwas Ahnliches ge-

sehen habe, und im Gegentheil das Eierstockepithel immer in scharf

von einander' abstehende Zellenbezirke getheilt fand — kann ich

nicht umhin, auch diese von Herrn Will angeführten Bilder als Kunst-

producte zu bezeichnen.

In Kürze lassen sich nach meinen Untersuchungen die betreffen-

den Vorgänge in der jungen Eiröhre der Pyrrhocoris folgendermaßen

ausdrücken : Die Eier unseres Thieres sind echte einkernige Zellen,

die sich wahrscheinlich noch im Embryonalleben oder in früheren

Larvenperioden bilden, anfangs aber in ihren Kernen mit Methylgrün

färbbares, somit dem aller Körperzellen ähnliches ))Chromatin' ent-

halten, Avelches erst viel später dem echten Keimbläscheninhalt den
Platz räumt.

Die erwähnten Zellen liegen bei der reifenden Imago im ver-

jüngten, unter der Endkammer befindlichen Theile der Eiröhre, AA-oher

sie allmählich nach unten rücken, einen «Dottergang« nach oben heraus-
schickend. Dieser letztere wächst in s Innere der Endkammer hinein

in seinem Verlaufe einen deutlich faserigen bisweilen feingekörnten

Inhalt aufweisend, und tritt endlich an seinem Ende in feine pinsel-

förmige Fädchen zerfallend, zwischen die an der Wand dieses Ab-
schnittes gelegenen Zellen ein, offenbar um die von denselben berei-

teten Eruährungssäfte aufzunehmen.

Die letzterwähnten zelligeu Elemente der Endkammer sind —
wie daraus ersichtlich, nichts Anderes, als j)Dotterbildungszellen(f, die

anstatt, wie es bei «meroistischen<c Ovarien der Fall ist, ZAvischen den
einzelnen Eizellen zu liegen, hier in der Endkammer angehäuft sind

und vermittels der Dottergänge mit den Hauptelementen der Eiröhre

communiciren. Ihr Aussehen wie auch die bedeutende Größe ihrer

Kerne, so wie die Farbstoffreactionen dieser letzteren können nur als

Bekräftigung dieser Auffassung betrachtet werden.

Lemberg, am 23. April 1SS5.
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